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KANUSLALOM

Grunwald überrascht
alle Favoriten
MARKKLEEBERG/MZ - Die Talente
des Böllberger SV haben bei
den deutschen Jugend- und Ju-
nioren-Meisterschaften am ver-
gangenen Wochenende auf dem
anspruchsvollen Kanal in Mark-
kleeberg einen kompletten Me-
daillensatz und zudem Platz
vier in der Vereinswertung hin-
ter den Bundesleistungszent-
rum Leipzig und den zwei Augs-
burger Vereinen erkämpft. Paul
Grunwald schlug im Kajak-Wett-
bewerb der Junioren überra-
schend alle Favoriten aus Bay-
ern. Zusammen mit David und
John Franke gab es zudem noch
Silber mit der Mannschaft
3xK1. Paul Pollack und Mark
Harlak fuhren in ihrem C 2
furchtlos, kaltschnäuzig und
mutig den Wildwasserparcours
herunter und wurden dafür mit
Bronze in der Jugend-Konkur-
renz belohnt.

GERÄTTURNEN

Halles Nachwuchs glänzt
bei Landesmeisterschaft
HALLE/MZ - Bei den Landesmeis-
terschaften im Gerätturnen am
vergangenen Wochenende in
Halle - für die AK 7-10 und ver-
schiedene Wettkampfklassen
- sowie für die Jüngsten in Sper-
gau mit mehr als 250 Aktiven
haben vor allem die Mädchen
PTSV Halle und die Jungen vom
SV Halle das Niveau in den ein-
zelnen Konkurrenzen mitbe-
stimmt. Zu den fleißigsten Me-
daillensammlern gehörten Leni
Mehlgarten (SVH/AK 8) und
Pauline Wiegand (PTSV/Jugend
KM III) mit jeweils fünf Titeln.
Anton Bulka (SV Halle/ AK 7)
gewann sieben Mal Gold, Julius
Jendreczok (PTSV/Jugend KM
IV) fünf Mal.

MOTOBALL

Sechs Wochatz-Tore
reichen nicht
HALLE/MZ - Mit einer 6:9-Nie-
derlage kehrten die Motoballer
des 1. MBC 70/90 Halle am
Sonntag vom Auswärtsspiel
beim MBC Jarmen zurück. Die
Vorentscheidung in diesem Du-
ell fiel bereits im ersten Viertel,
das die Saalestädter mit 0:4
abgaben. Beim Stand von 1:7
nach dem dritten Abschnitt
brachte Jarmen die zweite Reihe
auf das Feld, so dass den Gästen
noch eine Ergebniskosmetik
gelang. Alle sechs Treffer der
Hallenser gingen auf das Konto
von Marc Wochatz.

BOWLING

Dreifach-Erfolg
der Oppiner Frauen
HALLE/MZ - Zum ersten Mal seit
dem Verlassen der Kegelsport-
stätte „Paradies“ fanden am
Wochenende wieder Stadtmeis-
terschaften im Bowling statt.
Dabei wurden die Frauen der
VSG Oppin ihrer Favoritenrolle
gerecht und holten sich durch
Susanne Franze, Anja Müller
und Steffi Bach die ersten drei
Plätze. Wesentlich spannender
ging es bei den Männern zu.
Hier konnte sich der Oppiner
Silvio Schultheis erst im vierten
Durchgang im direkten Duell
gegen Philip Mai vom 1. BSV
Halle durchsetzen. Dritter wur-
de Schultheis Vereinskollege
Ronny Bernau.

WASSERBALL

Blindfische gewinnen
Freizeitturnier
HALLE/MZ - Ein voller Erfolg war
am Sonnabend die zum 16. Mal
als traditioneller Saisonab-
schluss veranstaltete Wasser-
ball-Fete des SV Halle mit über
250 Teilnehmern. Sieger des
Freizeitturniers, an dem auch
Radsport-, Volleyball- und Bas-
ketball-Teams teilnahmen, wur-
den die Blindfische, die im Fi-
nale die Schwimmer des SV
Halle 6:2 besiegten. Das U-13-
Turnier gewann der SV Halle
durch ein 10:6 gegen Würzburg.

IN KÜRZE

NEULING Mittelfeldspieler Niklas Brandt sorgte imVorjahr bundesweit für Aufsehen.

Wie imFernsehen

VON KARL EBERT

HALLE/MZ - Niklas Brandt war am
Montag für das Auslaufen nach
dem Training zuständig. Das ist so
Programm beim Fußball-Drittligis-
ten Hallescher FC, wenn man für
eine Woche Spieler vom Dienst ist.
Trainer Sven Köhler machte es ihm
leicht: Nur eine Runde mit ein paar
gymnastischen Einlagen hatte
Brandt anzuführen. Ungewohnt
wenig, ganz offensichtlich, denn
als Brandt weiterlaufen wollte, be-
kam er gleich von Kapitän Maik
Wagefeld Protest zu hören.
Es war eine der wenigen Situatio-

nen, in der sich die beiden defensi-
ven Mittelfeldspieler des HFC ein-
mal uneinig waren. Ansonsten pas-
sen sie sehr gut zusammen und
scheinen für die Start-Elf gesetzt.
Das jedenfalls lässt das Lob des Ka-
pitäns für den 21 Jahre alten Berli-
ner vermuten. „Niklas hinterlässt
hier vom ersten Tag an einen ganz
starken Eindruck. Der schafft den
Sprung in die dritte Liga, da bin ich
mir ganz sicher“, sagt Wagefeld.

Versuch beim Eishockey
Dabei hätte es den schon in jungen
Jahren recht erfolgreichen Fußbal-

ler um ein Haar gar nicht gegeben.
„Ich war etwa zehn Jahre alt, da ha-
ben mich ein paar Kumpels mal
mit zum Eishockey genommen. Ich
wäre fast schwach geworden“, er-
zählt Niklas Brandt. „Aber letztlich
hatte der Rasen doch eine größere
Anziehungskraft als das Eis.“ Und

wahrscheinlich hätte er auf dem
glatten Untergrund auch nicht jene
Erfolge vorzuweisen, auf die er als
Fußballer „schon stolz“ ist.
Wobei: Im Fall von Niklas Brandt

bekommt der Begriff Erfolg eine
fast kuriose Bedeutung, denn er ist
ein verhinderter Aufsteiger. „Bei
Hertha Zehlendorf habe ich mit
den B-Junioren den Aufstieg in die
Bundesliga geschafft. Dort durfte
ich aber nicht mehr spielen, weil
ich im Jahr danach zu alt war. Zwei
Jahre später habe ich das gleiche
mit den A-Junioren erreicht. Doch
ich war wieder zu alt.“
Und so musste ein anderes Erleb-

nis her, um einmal auch einen Er-
folg richtig auskosten zu können.
Und an diesem größten Erfolg in
Niklas Brandts junger Karriere
nahm ganz Fußball-Deutschland
teil. Es war am 18. August, als der
Mittefeldspieler mit dem Regional-
ligisten Berliner AK Geschichte
schrieb. „Wir haben die Bundesli-
ga-Kicker der TSG Hoffenheim in
der ersten DFB-Pokalrunde mit 4:0
regelrecht an die Wand gespielt.
Das war ein Tag, den kannte ich bis
dahin nur aus dem Fernsehen.
Jetzt war ich selbst beteiligt. Groß-
artig.“

Auch mit dem HFC ist Brandt be-
reits vor seinem Wechsel schon in
Kontakt gekommen. Im Februar
2012, als die Hallenser in Richtung
Drittliga-Aufstieg marschierten,
spielte der gebürtige Hauptstädter
mit dem BAK in der Regionalliga
im Erdgas Sportpark. „Wir haben
zwar 0:1 verloren. Aber das Stadi-
on und die tolle Kulisse von fast
3 000 Zuschauern haben Eindruck
bei mir hinterlassen“, sagt Brandt.

Zum ersten Mal außerhalb Berlins
Und genau diese Erinnerungen
sind bei dem Fachabiturienten mit
Richtung Sozialwesen/Pädagogik
wieder hochgekommen, als HFC-
Manager Ralph Kühne und Trainer
Sven Köhler zu regelmäßigen Be-
suchern der BAK-Spiele wurden.
„Als Sven Köhler mich dann ange-
rufen hat, brauchte ich nicht lange
zu überlegen. Ein Angebot aus der
dritten Liga war für mich eine Rie-
senchance. Auch wenn ich meine
Freundin und meine Tochter jetzt
schmerzlich vermisse“, sagt
Brandt.
Das ist Kehrseite der Medaille.

Denn mit dem HFC hat sich Niklas
Brand erstmals für einen Verein
außerhalb Berlins entschieden.

„Vielespasst schon“
VON KARL EBERT

HALLE/MZ - Im fünften Testspiel
musste Fußball-Drittligist Halle-
scher FC gestern Abend die erste
Niederlage hinnehmen. Gegen den
aktuellen dänischen Pokalsieger
Esbjerg FB hieß es am Ende 1:2
(1:0). Alles nicht tragisch, denn bis
zum Start der Drittliga-Saison ge-
gen RB Leipzig am 19. Juli bleiben
noch neun Tage für den Feinschliff.
Und Trainer Sven Köhler meint:
„Vieles passt schon.“

■ Tor:
Bereits die Tatsache, dass Torwart-
trainer Jens Adler eine Stunde vor
dem Anpfiff des Testspiels mit
Pierre Kleinheider und Franco Flü-
ckiger auf dem Nebenplatz noch ei-
ne Torhüter-Einheit absolvierte, be-
legte, wer die neue Nummer eins
ist. „Wir haben drei Torhüter, die
ihre Sache in der Vorbereitung
sehr gut gemacht haben. Aber ich
sehe Dominik ein kleines Stück vor
den anderen“, so der Trainer. Und
der Pole rechtfertigte das Vertrau-
en. Er verhinderte mit zwei, drei
guten Paraden Gegentreffer, spiel-

te gut mit und machte auch beim
Herauslaufen selbst vor den eige-
nen Teamkollegen nicht halt.

■ Abwehr:
Adli Lachheb war nach dem Spiel
unzufrieden. Zu Recht. Die beiden
Treffer für die Dänen durch Jakob
Andersen (64.) und Martin Braite-
waite (79.) waren vermeidbar, weil
durch eigene Fehler eingeleitet.
Aber was die Verteidigung der Rot-
Weißen in den ersten 45 Minuten
bot, konnte sich sehen lassen. Die
Innenverteidiger Lachheb und
Marcel Franke räumten ab, was es
abzuräumen galt. Das klappte
dann im Verbund Lachheb und
Kristian Kojola nach der Pause
nicht mehr ganz so gut, aber durch
zahlreiche Wechsel stimmte auch
die Abstimmung im gesamten
Team nicht mehr. Trainer Köhler
nahm es gelassen: „Heute war es
das Ziel, dass möglichst alle Spieler
noch einmal Einsatzminuten be-
kommen.“ Daniel Ziebig spielte
den linken Außenverteidiger als
wäre er nie weg gewesen. Und Mar-
cel Baude gab vor allem auch mit
seinem Offensivdrang ein echtes

Bewerbungsschreiben als Nummer
eins auf der rechten Verteidiger-Po-
sition ab.

■ Mittelfeld:
Auch in diesem Bereich könnte die
Anfangsformation von gestern mit
jener übereinstimmen, die gegen
RB Leipzig das Vertrauen des Trai-
ners bekommt. Maik Wagefeld
brachte als Sechser Ruhe und Ord-
nung ins Spiel und arbeitete auch
stark gegen den Ball. Neben ihm
fühlt sich Niklas Brandt pudelwohl.
„Er ist eher der Spieler, der erst auf
den zweiten Blick auffällt. Aber er
verrichtet sehr viel Fleißarbeit und
taucht auch überraschend vor dem
gegnerischen Tor auf“, sagt Köhler.
Der 21-Jährige hat sich in den
Stamm gespielt. Das Gleiche dürfte
für Sören Bertram zutreffen, des-
sen ansatzloser Distanzschuss an
den Pfosten (39.) das 2:0 wert ge-
wesen wäre. Toni Lindenhahn wies
auch gestern seine starke Form
nach, die er bereits in der gesam-
ten Vorbereitung zeigt. Und an An-
ton Müller als Zehner kommt Köh-
ler derzeit gar nicht vorbei. Wie
schon am letzten Freitag in Leipzig

trug sich der 29-Jährige auch ges-
tern wieder in die Torschützenliste
ein. Dabei verlud er erneut im Stile
eines abgezockten Mittelstürmers
den dänischen Torhüter im 1:1. Er
erkennt diese Situationen und
passt seinen Laufweg an. „Das ist
der Anton Müller, wie wir ihn zu
Beginn seiner Zeit beim HFC erlebt
haben “, sagte Chefscout Klaus Ur-
banczyk auf der Tribüne.

■ Angriff:
Pierre Merkel ist gehandicapt in
die Partie gegangen. Er war beim
letzten Test in Leipzig umgeknickt,
doch Köhler setzte auf die Willens-
stärke des Angreifers, an der es
auch nichts auszusetzen gab. Mer-
kel ging weite Wege und presste
gut. Sein Manko liegt nach wie vor
in der Chancenverwertung. In ei-
ner ähnlichen Situation wie bei
Müllers Tor, schoss er in die Arme
des Torhüters. In zwei 1:1-Situatio-
nen mit Esbjergs Verteidigern ließ
er den Egoismus eines echten Tor-
jägers vermissen. Doch Trainer
Köhler hat Geduld: „Pierre wird
seine Tore schießen. Da bin ich mir
ganz sicher.“

VOLLEYBALL

„AnderZeit,
dennächsten
Schrittzutun“
WarumUlf Quell Trainer
des CVM geworden ist.

SPERGAU/MZ - Ulf Quell (44) hat als
Co-Trainer mit dem Volleyball-Re-
kordmeister VfB Friedrichshafen
jahrelang nationale und internatio-
nale Erfolge gefeiert. Nun hat er als
Cheftrainer den Bundesliga-Kon-
kurrenten Chemie Volley Mittel-
deutschland (CVM) aus Spergau
übernommen. Anke Losack sprach
mit dem gebürtigen Hallenser über
den Wechsel und die schwierigen
finanziellen Voraussetzungen.

Herr Quell, Hand auf Herz: Warum
nehmen Sie die Herausforderung
an, bei einem finanziell gebeutelten
Verein zu arbeiten?
Quell: Weil ich Volleyball liebe.

Als Co-Trainer beim Rekordmeister
Friedrichshafen waren Sie Teil eines
erfolgreichen Teams. Sie hatten dort
doch sicherlich ein viel ruhigeres Le-
ben.
Quell: Als ruhiges Leben würde
ich das nicht bezeichnen. Wir ha-
ben hart an den Erfolgen gearbei-
tet. Der einzige Unterschied ist,
dass wir mit dem CVM andere Zie-
le verfolgen als in Friedrichshafen.
Aber die Inhalte sind die gleichen.

Können Sie uns Ihre Motive für den
Wechsel beschreiben?
Quell: Ich war jetzt zwölf Jahre als
Co-Trainer tätig. Es war an der Zeit,
den nächsten Schritt zu tun. Aus
meiner Erfahrung heraus kann ich
viel weitergeben und in der Funkti-
on als Cheftrainer hier in Mittel-
deutschland viel bewegen.

Ist das bei einer angespannten fi-
nanziellen Lage wirklich möglich?
Quell: Das Leben ist kein Wunsch-
konzert. Natürlich braucht man
Geld, um erfolgreich zu sein, aber
gleichzeitig auch eine gute sportli-
che Perspektive. Und die können
wir bieten. Jetzt ist die Möglichkeit
bei Mitteldeutschland da.

Ohne Geld werden Sie kaum Spieler
zum CV Mitteldeutschland locken
können. Florian Völker ist der einzi-
ge des Piraten-Kaders der vergange-
nen Saison, der noch einen Vertrag
besitzt. Wie viele Spieler wünschen
Sie sich noch?
Quell: 13. Aber bis dahin ist es
noch ein weiter Weg.

Wie muss die Mannschaft von Ulf
Quell aussehen - jung und hungrig
oder erfahren?
Quell: Das muss eine gesunde Mi-
schung sein: Junge Spieler, die
hungrig sind, und erfahrene Spie-
ler, die Ruhe und Souveränität aus-
strahlen, die den Bundesliga-Alltag
kennen und Reife haben.

Verspüren Sie Druck, weil Sie nun
Verantwortung für ein Team über-
nehmen müssen?
Quell: Ich stehe als Cheftrainer in
der Verantwortung, aber das stand
ich schon mein Leben lang. Ich bin
seit meinem sechsten Lebensjahr
Leistungssportler. Ich mache mir
selber den Druck, erfolgreich sein
zu wollen. Da halte ich den Druck
von außen auch aus.

Sie wurden in Halle geboren und
sind dort aufgewachsen, ehe Sie mit
14 Jahren zur Sportschule wechsel-
ten. Wie viel Heimatgedanke spielte
bei Ihrer Entscheidung, Trainer beim
CVM zu werden, eine Rolle?
Quell: Heimat steht eigentlich an
zweiter Stelle. Die Aufgabe, die ich
in Spergau bekomme, ist das, was
mich reizt. Dass ich dann in der Nä-
he von Halle arbeite, ist lediglich
ein günstiger Umstand.

FUSSBALL Der HFC hat sein erstes Testspiel verloren. Trotzdemwar dem Auftritt
viel Gutes zu entnehmen. Und Niklas Brandt spielt dabei eine wichtige Rolle.

Niklas Brandt im Training beim Halle-
schen FC FOTO: SCHULZ

Ulf Quell FOTO: PETER WÖLK

HFC-Stürmer Pierre Merkel (rechts) hatte einen schweren Stand gegen Esbjergs Verteidiger Drobo Davidson. FOTO: ECKEHARD SCHULZ


